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Cin Blatt für tieirnatllcbe Art unb Kunft II fren 8. flpril
6ebrucfct unb oerlegt Don ber Bud)brud?erei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern IInr. 15 — 1916

o o Um IIHtternadjt.
Don CbuarD Jllörike.

6elaf|en ftieg die Had)t ans £and,
£ebnt träumend an der Berge Wand;
Tbr Jiuge fleht die goldne Wage nun
Der Zeit in gleichen Schalen rufen.

ünd kecker raufefeen die Quellen feeroor,
Sie raufefeen der MZuttcr, der Hackt, ins Ofer

Vom Cage,

Vom heute geutefenen Cage.

Das uralt alte Scklummerlied —
Sie achtet's nid)t, fie ift es miid';
Ihr klingt des Rimmels Bläue füfeer nod),
Der flücht'gen Stunden gleid)gefd)iuung'ne$ 3od).

Dod) immer bekalten die Quellen das Wort,
$ fingen die Waffer im Schlafe nod) fort

Vom Cage,

Vom keute geuiefenen Cage.

Die keilige fjaarnabel.
Cine Kriegsnooelle oon Ulfreb Fankkaufer.

Stock immer fteht bie Schöne auf ber Dreppe; hie unb
ba wagt ein Solbat einen 2Bife; bock œerbett fie fpärlidjer,
als bas SKäbcken nickt barauf eingeht, 9Jtaibad) nakt ihr.

„Sinb Sie Fräulein 3umbrunn?"
„3a."
„©rufe ©ott Rräulein! 3ft 3kre SOtutter 3U ifeaus?

Dber tonnen Sie mir bas 3immer aeigen?"

„©erne." Sie keifet ikn eintreten, fükrt ihn kinauf,
öffnet unb fpridjt: „Da! 2Benn es 3knen gefällt, feien

Sie millfommen!"
„Hnb roenn es mir nicht gefällt?" fcke^t er.

„Dann finb Sie gleichwohl mflllommen! 2Bir werben
Sie gut hegen!"

„Das mill ick glauben."
Sonberbar, roie fie ikn anfak.
„3ck laffe Sie allein. Sier ift ber Schlüffel!" rief

fie unb hufdjte hinaus, ©ing hinaus unb blieb bock ba.
Denn etwas oon ihr hatte fich um SJtaiback gewunben,
hatte fich in bie ©ebanfen oerwidelt, umftriefte alle Sinne
unb oerwanbelte ihn augenblidlid). llnbetannte ©ewalten
ftunben jäh in feinem 3nnern auf: ©in ladfenber Hebermut,
eine, 3ornige tkeigbarteit — eine woklig'e Hnraft. ®Iük=
fabige Silber tauten oor feinen klugen: rote RafenJen,

*ote IRofen, fckneeroeifee Sleibec unb rabenfd)war3e Saar»,
fan3enbe ©eftalten unb fröhliches Sacken. Seine erregten
Sinne feierten Rieft um Reft. Rem, oerblafet unb grau
dämmerte bas frühere Sehen herüber — teifer Schimmer

oon lichten £aaren unb wafferblauen Stugen, Duften oon
füfeem Rrauenatem unb fünftes Sacken. Dock gingen fie

unter im 3ubel ber ©egenwart. Das mar oorgeftern. £>eute

hängt bie heilige £aamabel in bem weifeen £er3, glän3t
ein wenig, äugt mit ben ©Ian3äuglein auf ben treulofen
SRann wie ein 3weibeiniges kängenbes Daggefpenfterdjen
unb brofet mit feiner Sd)mär3e. Hnb fie ftredt bie ©ein=
djen, um nack ihm 3U taften unb ihn 3u betupfen: äftenfck,

Simpel! ÜBeifet bu, wie weich fie finb, bie golbnen fôaare,
barin id) lag? SBergeffen haft bu fie, bie golbnen tfeaare.

Simpel! ©inen Dag nur — unb bie Dreue ift aus! 3ft
bas ein SOtann! 3ft bas ein fütann!

kleines Serrgöttlein, keilige £aarnabel! 3a, mit ber

Dreue ift es ein eigen Ding. 2Ber nickt gewillt ift, fie 311

haben, ber hat fie nickt. ©orgeftern tarn ein fckönes 2Beib

über meinen 2Beg. Das entflammte mich 3ur Siebe, ©ine

neue, tükne, unbefannte Siebe tarn; fie wollte nickt ruhen,
nickt finnen, nickt Hingen. Sie wollte lobern unb lohen.
ffetit Sßillen habe id) fie gebulbet. Das war oorgeftern

Hub geftern? 3a, geftern. Da fcklugen bie Rlammen
über mir 3ufammen unb oer3ebrten meinen ©erftanb. SUSie

nur tarn es? ©Sie? Die Offhiere fafeen am Dtbenbtifd).
Rräulein ©ertrub 3umbrunn bebiente. SBeifees Sinnen, öuf=
tenber ©raten unb gutes ©rot fdjimmerten freunblidj im
fanften Sampenlichte. ©tan ifet, man plaubert. „Drube, SBein

her!" ruft [ba einer. Das Drinten beginnt. Diann bas Singen.
Die Rlafdjen reihen fid). 3n ber 3immerede, kalb oerftedt,
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° ° Um Mitternacht. °
von Lduard Mörike.

Seiassen stieg stie vacht ans Laust,

Lehnt träumend an der kerge VOanst;

ihr /luge sieht ciie goicine lvage nun
ver 7eit in gleichen Schalen ruhn.

Und kecker rauschen à (Zueilen hervor,
Sie rauschen der Mutter, cier IZacht, ins 0hr

vom Lage,

vom heute gewesenen Lage.

vas uralt alte Schlummerliest —
Sie achtet's nicht, sie ist es müst';
Ihr klingt stes Himmels kläue süßer noch,

ver slücht'gen Stunden gleichgeschwung'nes Zoch.
voch immer behalten stie (Zueilen stas lVort,
Ls singen stie Nasser im Schlafe noch fort

Vom Lage,
vom heute gewesenen Lage.

vie heilige Haarnadel.
Line Kriegsnovelle von Mfred Bankhäuser.

Noch immer steht die Schöne auf der Treppe; hie und
da wagt ein Soldat einen Witz: doch werden sie spärlicher,
als das Mädchen nicht darauf eingeht. Maibach naht ihr.

„Sind Sie Fräulein Zumbrunn?"
„Ja."
„Grüß Gott Fräulein! Ist Ihre Mutter zu Haus?

Oder können Sie mir das Zimmer zeigen?"

„Gerne." Sie heißt ihn eintreten, führt ihn hinauf,
öffnet und spricht: „Da! Wenn es Ihnen gefällt, seien

Sie willkommen!"
„Und wenn es mir nicht gefällt?" scherzt er.

„Dann sind Sie gleichwohl willkommen! Wir werden
Sie gut hegen!"

„Das will ich glauben."
Sonderbar, wie sie ihn ansah.

„Ich lasse Sie allein. Hier ist der Schlüssel!" rief
sie und huschte hinaus. Ging hinaus und blieb doch da.
Denn etwas von ihr hatte sich um Maibach gewunden,
hatte sich in die Gedanken verwickelt, umstrickte alle Sinne
und verwandelte ihn augenblicklich. Unbekannte Gewalten
stunden jäh in seinem Innern auf: Ein lachender Uebermut,
eine zornige Reizbarkeit — eine wohlige Unrast. Glüh-
fabige Bilder tanzten vor seinen Augen: rote Fahà,
rote Rosen, schneeweiße Kleider und rabenschwarze Haare,
tanzende Gestalten und fröhliches Lachen. Seine erregten
Sinne feierten Fest um Fest. Fern, verblaßt und grau
hämmerte das frühere Leben herüber — leiser Schimmer

von lichten Haaren und wasserblauen Augen, Dusten von
süßem Frauenatem und sanftes Lachen. Doch gingen sie

unter im Jubel der Gegenwart. Das war vorgestern. Heute
hängt die heilige Haarnadel in dem weißen Herz, glänzt
ein wenig, äugt mit den Glanzäuglein auf den treulosen
Mann wie ein zweibeiniges hängendes Taggespensterchen
und droht mit seiner Schwärze. Und sie streckt die Bein-
chen, um nach ihm zu tasten und ihn zu betupfen: Mensch.

Simpel! Weißt du, wie weich sie sind, die goldnen Haare,
darin ich lag? Vergessen hast du sie, die goldnen Haare.
Simpel! Einen Tag nur — und die Treue ist aus! Ist
das ein Mann! Ist das ein Mann!

Kleines Herrgöttlein, heilige Haarnadel! Ja. mit der

Treue ist es ein eigen Ding. Wer nicht gewillt ist, sie zu

haben, der hat sie nicht. Vorgestern kam ein schönes Weib
über meinen Weg. Das entflammte mich zur Liebe. Eine

neue, kühne, unbekannte Liebe kam; sie wollte nicht ruhen,
nicht sinnen, nicht klingen. Sie wollte lodern und lohen.

Mit Willen habe ich sie geduldet. Das war vorgestern
Und gestern? Ja, gestern. Da schlugen die Flammen

über mir zusammen und verzehrten meinen Verstand. Wie
nur kam es? Wie? Die Offiziere saßen am Äbendtisch.

Fräulein Gertrud Zumbrunn bediente. Weißes Linnen, duf-
tender Braten und gutes Brot schimmerten freundlich im
sanften Lampenlichte. Man ißt, man plaudert. „Trude, Wein
her!" ruft da einer. Das Trinken beginnt. Dann das Singen.
Die Flaschen reihen sich. In der Zimmerecke, halb versteckt,
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